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Einleitung 

greenKIDSNeuengamme ist ein Projekthof auf dem Schüler*innen und Kids aus Kindertagesstätten 
aktiv in der Natur von der Natur lernen. Die Zielgruppe ist zwischen 3 und 16 Jahren alt.  Alle Kinder 
werden von ihren Erziehern*innen der jeweiligen Kindertagesstätte oder Lehrern*innen ihrer 
Schulkasse begleitet und besuchen im Kita- oder Klassenverband greenKIDS in einem wöchentlichen, 
monatlichen oder einmaligen Rhytmus. Es findet dementsprechend nie pädagogische 
Alleinbetreuung durch greenKIDS Mitarbeiter*innen statt. Vielmehr begleiten wir die Projekte 
fachlich und insbesondere organisatorisch. Wir stellen alle Materialien sowie Arbeitsmittel zur 
Verfügung. Dennoch haben alle Mitarbeiter*innen von greenKIDS Kontakt zu allen Gruppen, die den 
Projekthof besuchen. Somit ist die Erstellung eines Kinderschutzkonzeptes essentiell und ein 
wichtiger Aspekt unserer Arbeit.   

Zu beachten ist außerdem, dass greenKIDSNeuengamme zum Zeitpunkt der Erstellung dieses 
Konzeptes noch keine festen Mitarbeiter beschäftigt. Es sind lediglich die Geschäftsführung, sowie 
eine Bundesfreiwillige und einige ehrenamtliche Helfer auf dem Projekthof tätig. Daher haben wir bei 
der Erstellung sowohl den Ist-Zustand als auch einen zukünftigen Ablauf bei einer Beschäftigung von 
Mitarbeitern erarbeitet. Wir verstehen das Kinderschutzkonzept des Weiteren als aktives Dokument, 
welches wir auf geänderte Umstände (wie z.B. Erschließung neuer Flächen, Beschäftigung von 
Mitarbeitern etc.) erneut anpassen würden. 

Begriffliche Erläuterungen: 

mit der Bezeichnung „greenKIDS“ ist immer „greenKIDSNeuengamme f&m gGmbH“ gemeint. 
„Geschäftsführung“ meint immer den Geschäftsführenden Gesellschafter des Projekthofes. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



1. Übersicht des Angebots von greenKIDSNeuengamme 

Auf dem Projekthof greenKIDSNeuengamme geht es um Projekte im Grünen. Obst und Gemüse 
werden in unserem Gewächshaus oder in den Freibeeten gepflanzt und geerntet. Produkte werden 
selbst erschaffen, die die Kinder dann im Alltag wiedererkennen in den Regalen der Supermärkte, in 
den Brotdosen auf den Schulhöfen oder aber auf den Esstischen im eigenen Zuhause. Die 
Verbraucher von morgen erlernen landwirtschaftliche Aspekte sowie Bewusstsein im Sinne von 
Klimaschutz und erleben aktiv die Erzeugung von Lebensmitteln. 

Landwirtschaftliche Kreisläufe werden unter saisonalen Einflüssen, wie Hitze und damit verbundener 
Trockenheit, wie Frost, Kälte und Nässe erlebt. Kinder gründen und bearbeiten selbständig und 
bewusst Beete, Gemüsegärten, Pflanzen, Strauch- & Obstwiesen. 

Die Natur, Materialien daraus, das Handwerk sollen durch die Erfahrungen in unseren Projekten 
wertgeschätzt werden. Gleichzeitig streben wir an, die Kinder und Jugendliche bei der Durchführung 
der Projekte in ihrer Lernentwicklung zu fördern. In dieser Umgebung können Kinder und Jugendliche 
ohne Erwartungsdruck und wertschätzend ihre Stärken und Fähigkeiten entdecken, ausprobieren und 
verfeinern. Individuelle Talente der Kinder werden hervorgehoben und vertieft. Daher versuchen wir 
ein möglichst diverses Angebot bereitzustellen und uns stetig weiterzuentwickeln. So sind in den 
vergangenen Jahren beispielsweise eine  Holz- & Kreativwerkstatt, Töpferkurse und Fachvorträge zu 
naturnahen Themen (Insektenwanderung, Hühnerpflege, Störche etc.) entstanden. Diese Kurse 
werden teilweise von externen Kooperationspartnern übernommen/unterstützt. 

Konkret umfasst unser derzeitiges Angebot: 

• Projekttage für Schulklassen 

• Projektwochen für Grund- und weiterführende Schulen 

• Nachmittagsprojekte in der GBS/ GTS 

• Ferienprojekte im Rahmen der GBS/GTS 

• Projekttage für Vorschulkinder aus Kindertagesstätten 

• Ausflugsmöglichkeit für Tagesprojekte der Kindertagesstätten in Hamburg und Umgebung 

• Schul- & Klimagärten auf dem Schulgelände 

In den Angeboten sollen ein ganzheitliches Lernen und Handeln Raum finden. Werte wie Respekt, 
Wertschätzung und Vertrauen prägen unsere Arbeit. Durch einen altersgemäßen Umgang werden 
Kinder und Jugendliche in ihrer kulturellen Teilhabe darin unterstützt, soziale Kompetenzen zu 
entwickeln. Wir achten die Persönlichkeit und die Würde der anvertrauten jungen Menschen. 

Dazu gehört auch, dass Kinder und Jugendliche ein Recht auf Achtung ihrer persönlichen Grenzen und 
Anspruch auf Unterstützung und Hilfe bei sexuellen und/oder anderen gewalttätigen Übergriffen 
haben. Das Kinderschutzkonzept soll Handlungssicherheit bei präventiven Maßnahmen bieten und 
dabei helfen, im Falle einer notwendigen Intervention die erforderlichen Schritte einzuleiten. 
Dadurch werden nicht nur die Kinder und Jugendlichen geschützt, sondern auch die beteiligten 
Beschäftigten und Aushilfen, indem das Kinderschutzkonzept den transparenten und offenen 
Austausch mit dem Thema (sexuelle) Gewalt fördert. 

 

 

 

 

 

 



2. Leitbild: 
Die Angebote von greenKIDSNeuengamme sollen ein kreativer Frei- und Schutzraum für junge 
Menschen sein. Kinderschutz und ein am Wohl der anvertrauten Kinder und Jugendlichen orientiertes 
Denken und Handeln ist ein zentraler Wert unserer Arbeit. 

Bindende Orientierung unseres Handelns bietet die UN-Kinderrechtskonvention und die darin 
formulierten Schutzrechte, Förderrechte und Beteiligungsrechte. Diese hängen zur Orientierung aller 
auf dem Projekthof befinden Personen jederzeit sichtbar und zugänglich aus. 

Zu den elementaren Rechten jedes Kindes, wie sie aus der UN-Kinderrechtskonvention hervorgehen, 
gehören: 

• das Recht auf Gleichbehandlung und Schutz vor Diskriminierung unabhängig von Religion, 
Herkunft und Geschlecht, 

• das Recht auf Bildung und Ausbildung, 

• das Recht auf Freizeit, Spiel und Erholung, 

• das Recht, sich zu informieren, sich mitzuteilen, gehört zu werden, 

• das Recht auf eine Privatsphäre und eine gewaltfreie Erziehung im Sinne der 
Gleichberechtigung und des Friedens, 

• das Recht auf Betreuung bei Behinderung. 

Ein wesentlicher Bestandteil unseres Konzeptes ist die Berücksichtigung des kindlichen Willens. Nach 
Artikel 12 Abs. 1 der UN-Kinderrechtskonvention verfügt jedes Kind über das Recht, seine/ihre 
Meinung frei zu äußern und somit auch auf Beteiligung an allen seine Person betreffenden 
Entscheidungen. Die Verwirklichung der Kinderrechte liegt in der Verantwortung der Erwachsenen. 
Insbesondere bei sehr jungen Kindern sind empathische Fähigkeiten der verantwortlichen 
Erwachsenen notwendig. Beteiligung bedeutet nicht, die Verantwortung der Erwachsenen auf die 
Kinder zu übertragen. Selbstverständlich liegen Machtunterschiede zwischen Kindern und 
Erwachsenen vor. Erwachsene müssen ihren Erfahrungsvorsprung im Interesse der Kinder einsetzen. 
Kinder haben ein Recht darauf, ihre Rechte zu kennen. Die Beschäftigten sind verpflichtet, die 
Umsetzung in die Praxis sicherzustellen. Die Kenntnis der eigenen Rechte bietet den größten Schutz 
vor Gefahren. Denn nur wer Bescheid weiß, kann auch Bescheid sagen. 

Deshalb haben wir uns dazu entschlossen, alle Kindern die den Projekthof besuchen bei der 
Einführung auf die Rechte der Kinder aufmerksam zu machen und zu besprechen. Wir haben dieses 
als ersten Punkt unserer „greenKIDS Safari“ schriftlich festgehalten und vor alle Aktivitäten als 
Programmpunkt aufgenommen: 



3. Prävention inkl. Risikoanalyse 

Inwieweit bei greenKIDSNeuengamme ein Risiko besteht, dass mögliche Übergriffe von 
Mitarbeitenden und Aushilfen selbst vorfallen und unbemerkt bleiben könnten, haben wir in einer 
Risikoanalyse eingeschätzt. Wir gehen davon aus, dass das Risiko bei uns eher gering ist (siehe 
Anhang 1). 

Welches Verhalten wir konkret für wünschenswert, für tolerabel und für inakzeptabel definiert 
haben, haben wir in einem gesonderten Dokument festgehalten (siehe Anhang Verhaltenskodex inkl. 
Reflexionsfragen und Verhaltensampel). Sollte jemandem von uns entsprechend dieser Maßstäbe 
unangemessenes Verhalten von Kolleg*innen, Betreuer*innen oder Externen auffallen, gilt es, dies 
unbedingt – gegebenenfalls unter Hinzuziehung eines Dritten (Sechs-Augen-Prinzip) – behutsam und 
offen anzusprechen. Den genauen Ablauf haben wir im Anhang „Dokumentation von 
Vorkommnissen“ aufgeführt. 

Die Risikoanalyse ist als Muster im Anhang zu finden und behandelt die folgenden Aspekte: 
• Umgang mit Nähe und Distanz 
• Unterstützung der Selbstpflege /Körperpflege 
• Räumliche Gegebenheiten 
• Personalmanagement 
• Beteiligungs- und Beschwerdemöglichkeiten aller Personen 

 
Eine Kindeswohlgefährdung stellt unter bestimmten Voraussetzungen eine Straftat dar. Sobald eine 
Anzeige gestellt wurde, sind die betreffenden Behörden / Institutionen verpflichtet zu ermitteln. Es 
sollte also nicht unüberlegt und vorschnell geurteilt werden. Informationen müssen diskret behandelt 
werden und dürfen nicht an Dritte (z.B. Medien) weitergegeben werden. Es ist wichtig, jeden Vorgang 
mit einem entsprechenden Protokoll intern schriftlich zu dokumentieren. 

Sollte greenKIDS Mitarbeitern*innen auffallen, dass bei einem Kind etwas „nicht stimmt“, das 
Kindeswohl gefährdet sein könnte, kommt es auf eine gute Zusammenarbeit zwischen greenKIDS und 
den Einrichtungen wie Schulen oder Kitas als Kooperationspartner an. Oberste Priorität im Falle eines 
Verdachtes hat der Schutz des Kindes bzw. des Jugendlichen. Andeutungen oder Äußerungen, die 
einen vorgefallenen Missbrauch nahelegen, sollten in jedem Fall ernst genommen werden und Hilfe 
angeboten werden. 

Wirksamer präventiver Kinderschutz beinhaltet Schutz, Förderung und Beteiligung aller Kinder. Eine 
einseitige Fokussierung auf den Schutzaspekt lässt Kinder nicht in ihre Selbstwirksamkeit kommen 
und verhindert Lern- und Erfahrungsräume der Kinder. Deswegen geht es um ein Sowohl-als-auch. Es 
geht um Schutz und Befähigung. Prävention stellt eine grundlegende Erziehungshaltung mit einem 
dauerhaften Auftrag dar. Es ist das Leben und Arbeiten mit einer Haltung der Achtsamkeit, 
Aufmerksamkeit, Nächstenliebe und des Respekts. GreenKIDS versteht sich als eine fehlerfreundliche 
Institution. Zentral sind eine aufmerksame kollegiale Auseinandersetzung und eine gelebte Feedback-
Kultur. 
 
3.1. Verhaltenskodex 
Der Verhaltenskodex dient allen Beschäftigten als Orientierungsrahmen und formuliert verbindliche 
Regeln für den grenzachtenden Umgang mit Kindern und der Beschäftigten untereinander. Mit der 
Unterzeichnung des Verhaltenskodex (s. Anhang Verhaltenskodex inkl. Verhaltensampel ) bestätigen 
alle haupt-, neben- und ehrenamtlich Beschäftigten die Beachtung und Einhaltung dieser Grundsätze. 
Dabei ist nicht allein die Unterschrift, sondern das Gespräch einer Leitungsperson mit dem/der 
einzelnen Beschäftigten das präventive Vorgehen. 
 
Die dem Verhaltenskodex beiliegenden Reflexionsfragen geben Anregung zur intensiven 
Auseinandersetzung. Der Verhaltenskodex wird bei der Einstellung von Arbeitnehmer*innen 
Bestandteil des Einstellungsgesprächs und ist bei Einstellung als Zusatz zum Arbeitsvertrag zu 



unterzeichnen. Ein Original wird in der Personalakte verwahrt, das andere Original erhält der /die 
Arbeitnehmer*in. Bei ehrenamtlich Tätigen, Praktikant*innen und anderen Beschäftigten ist der 
Verhaltenskodex vor Aufnahme der Tätigkeit mit Kindern ebenfalls in 2-facher Ausfertigung zu 
unterzeichnen. 
 
3.2. Personalauswahl 
GreenKIDS wendet präventive Strukturen im gesamten Personalmanagement an und entwickelt sie 
fortlaufend weiter. Bereits mit Beginn des Einstellungsverfahrens wird seitens greenKIDS neben der 
fachlichen Eignung auch die persönliche Eignung überprüft. Gemäß §72a Abs.1 S.1 SGB VIII dürfen in 
der Kinder- und Jugendhilfe keine Personen beschäftigt werden, die rechtskräftig wegen einer Straftat 
nach den §§171, 174 bis 174c, 176 bis 180a, 181a, 182 bis 184g, 184i, 201a Absatz 3, den §§225, 232 
bis 233a, 234, 235 oder 236 des Strafgesetzbuchs verurteilt worden sind. Aus diesem Grund ist 
grundsätzlich jede/r Beschäftigte von greenKIDS verpflichtet, vor Beginn der Beschäftigung eine 
erweitertes Führungszeugnis gemäß §§ 30 Abs. 5, 30a Abs. 1 BZRG vorzulegen. Diese Regelung gilt für 
alle Arbeitnehmer*innen, als auch für Praktikanten*innen mit Einsatzzeit über 3 Wochen, 
Bundesfreiwillige, ehrenamtlich Tätige und Honorarkräfte. Das Führungszeugnis darf bei Einstellung 
nicht älter als 3 Monate sein und wird alle 5 Jahre erneut angefordert. 
 
Zudem sind Arbeitnehmer*innen arbeitsvertraglich verpflichtet, ein gegen sie gerichtetes 
Strafverfahren zu melden. Derzeit beschäftigt greenKIDS noch keine eigenen Mitarbeiter. Sollte es zu 
einer Einstellung von eigenem Personal kommen, würde eine entsprechende Formulierung in die 
Arbeitsverträge aufgenommen werden. Der weitere Ablauf ist im Anschluss ebenfalls beschrieben. 
Ein Beispiel einer Formulierung für die Arbeitsverträge ist anbei: 
 
„§ Anzeigepflichten des Arbeitnehmers 
a) Der Arbeitnehmer ist weiterhin verpflichtet, den Arbeitgeber über jede Eröffnung eines 
Ermittlungsverfahrens und über eine Verurteilung wegen einer Straftat nach §§ 171, 174 bis 174 c, 
176 bis 181 a, 182 bis 184 e oder § 225 Strafgesetzbuch umgehend zu informieren. 
b) Der Arbeitgeber ist berechtigt, jederzeit vom Arbeitnehmer die Vorlage eines aktuellen 
erweiterten polizeilichen Führungszeugnisses zu verlangen.“ 
 
Weiterer Ablauf: 
Alle Beschäftigten von greenKIDS werden regelmäßig, mindestens im Abstand von 5 Jahren, zur 
Wiedervorlage eines aktuellen, erweiterten Führungszeugnisses aufgefordert. Die hierfür anfallenden 
Kosten werden von greenKIDS erstattet. Bei Anhaltspunkten für eine Verurteilung wegen einer 
Straftat nach § 72a Abs.1 S.1 SGB VIII wird unverzüglich die Vorlage eines aktuellen erweiterten 
Führungszeugnisses verlangt. Wenn die /der Beschäftigte das erweiterte Führungszeugnis vorgelegt 
hat, wird in der Personalakte vermerkt, dass die notwendige Unbedenklichkeit durch Vorlage eines 
einwandfreien erweiterten Führungszeugnisses erbracht wurde und das Zeugnis selbst anschließend 
ordnungsgemäß vernichtet. 
 
Nur in dem seltenen Ausnahmefall, dass die Beschäftigung in der Einrichtung von vornherein weniger 
als drei Wochen beträgt (z.B. Praktikanten), verzichtet greenKIDS aufgrund der Kürze der 
Beschäftigung auf die Vorlage eines erweiterten Führungszeugnisses. Stattdessen hat die /der 
Beschäftigte in diesem Fall mit Vertragsunterzeichnung eine entsprechende Selbstauskunft, einen sog. 
Zusatz zum Verhaltenskodex (s. Anhang), abzugeben. Neben der Selbstauskunft darüber, dass keine 
Verurteilung nach § 72 a Abs. 1 Satz 1 SGB VIII vorliegt, steht die Verpflichtung zur Beachtung des 
Leitbildes sowie des Verhaltenskodexes. Der Ausschluss einer zum Zeitpunkt der Einstellung bereits 
bestehenden, einschlägigen Vorstrafe, welcher durch die Vorlage eines erweiterten 
Führungszeugnisses belegt ist, kann nicht sicherstellen, dass es nicht dennoch zu Übergriffen durch 
Beschäftigte kommen kann. Vorbeugend ist hier eine einrichtungsinterne Sensibilisierung im 
gesamten Personalmanagement unverzichtbar. Bereits in der Stellenausschreibung und im 
Vorstellungsgespräch, sowie während der Einarbeitungs- und Probezeit wird das Selbstverständnis 



des Projekthofes bzgl. eines grenzachtenden Umgangs und einer gewaltfreien Umgebung und 
Begleitung der Kinder hervorgehoben. Regelmäßige Personalgespräche bieten den Rahmen, das 
eigene Verhalten zu reflektieren. 
 
3.3. Ehrenamtliche 
Ehrenamtliche werden vor Einstellung wie die Beschäftigten über das greenKIDS Kinderschutzkonzept 
unterrichtet und erhalten hierbei den Verhaltenskodex in zweifacher Ausführung vor dem ersten 
Einsatz. Dieser muss von allen Ehrenamtlichen unterschrieben werden. Eine Ausfertigung erhält 
greenKIDS für die Ablage, die zweite verbleibt bei dem Ehrenamtlichen Helfer.   
Auch ehrenamtliche Helfer sind zur Vorlage eines polizeilichen Führungszeugnisses vor Antritt der 
Tätigkeit verpflichtet. 
Ehrenamtliche werden durch die greenKIDS Geschäftsführung ebenfalls zur Teilnahme an den 
Weiterbildungsveranstaltungen aufgefordert. Die Kosten hierfür werden durch greenKIDS getragen. 
Jeder Ehrenamtliche verpflichtet sich zur Teilnahme an einer entsprechenden Fortbildung mind. alle 5 
Jahre. Hierbei werden auch externe Fortbildungsangebote außerhalb des greenKIDS Angebots 
akzeptiert, sofern es sich um ein qualifiziertes, anerkanntes Bildungskonzept mit Schwerpunkt 
Kinderschutz handelt. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
4. Partizipation 



Im präventiven Kinderschutz spielt die Beteiligung von Kindern, Eltern und Beschäftigten von 
greenKIDS eine tragende Rolle. Beteiligung bedeutet Mitwirkung und Mitbestimmung und führt zu 
einer Stärkung des Selbstbewusstseins und der Selbstwirksamkeit. Das vertrauensvolle und achtsame 
Zusammenspiel der Beteiligten bildet das Fundament für einen gelingenden pädagogischen Alltag 
zum Wohle des Kindes. Die Beteiligung von Kindern und Eltern ist konzeptionell sowie auch rechtlich 
verankert und bei der Einschätzung von und Schutz vor Gefährdungssituationen grundsätzlich 
verpflichtend und unverzichtbar (§§ 8a und 8b SGB VIII). Neben dem Aspekt der Prävention stellt sie 
auch einen wichtigen Baustein für die demokratische Willensbildung dar. 
 
4.1. Beteiligung von Kindern 
Die Beteiligung von Kindern ist in §16 KiBiz (Partizipation) gesetzlich festgeschrieben. Grundsätzlich 
gilt: Jedes Kind hat das Recht, seine Bedürfnisse zu äußern und aktiv Einfluss auf die Gestaltung 
seiner Umgebung zu nehmen. Partizipation zieht sich als grundlegendes pädagogisches Prinzip und 
gelebte Kultur durch den Alltag des gesamten Projekthofes. 
Das Erlebnis der aktiven Teilhabe und Mitgestaltung versetzt Kinder in die Lage, Eigenverantwortung 
zu übernehmen und sich als wichtigen Teil der Gemeinschaft zu erfahren. Auf diese Weise werden 
demokratisches Verhalten und Zusammenleben im Alltag der Tageseinrichtung gelernt. Dafür 
brauchen die Kinder Erwachsene, die ihnen die Bewältigung dieser Aufgabe zutrauen und 
kindgerechte Formen der Mitbestimmung gewährleisten. 
Voraussetzungen hierfür sind: 

• Kinder kennen ihre Rechte und können ihre Möglichkeiten zur Mitgestaltung, 
Mitbestimmung und Beschwerde nutzen. 
• Die Beschäftigten sind für verbale und non-verbale Äußerungen kindlicher 
Beschwerde sensibilisiert. 
• Die Beschäftigten entwickeln gemeinsam mit den Kindern Regelungen für das 
Zusammenleben in der Gruppe und gehen verantwortungsvoll mit Macht und 
Einflussmöglichkeiten um. 

Die Beteiligung von Kindern ist insbesondere bei Themen erforderlich, die ihren Lebensbereich 
unmittelbar betreffen. 
So haben Kinder im pädagogischen Alltag grundsätzlich das Recht 

• zu entscheiden, was und wie viel sie essen, 
• bei der Gestaltung der Räumlichkeiten mitzuwirken, 
• Regeln (z.B. des sozialen Miteinanders) gemeinsam zu erarbeiten und ein mögliches 
Abweichen transparent erklärt zu bekommen, 
• Spielort und Spielpartner*in im Freispiel frei zu wählen, 
• ihre Bezugsperson auszuwählen, 
• über die Teilnahme an Angeboten frei zu entscheiden. 

 
Trotz alledem geben wir unsere Verantwortung gegenüber den Kindern und den bei der Beteiligung 
entstehenden Prozesse nicht ab. Wenn selbst oder fremdgefährdendes Verhalten eines Kindes 
vorliegt, ist ein Eingreifen seitens der Kita Betreuer oder Lehrer zwingend erforderlich. Es können 
auch Situationen entstehen, in denen das Interesse der Gesamtgruppe einen höheren Stellenwert 
besitzt als das eines Individuums. Wichtig ist bei diesen Entscheidungen der Erwachsenen, den 
Kindern die Gründe zu erläutern und die Situation zu besprechen. Zur Beteiligung steht den Kindern 
eine Auswahl von Handlungsinstrumenten zur Verfügung, mithilfe derer sie Wünsche aber auch 
Beschwerden äußern können. 

• Bezugsperson/Vertrauensperson/ 1:1 Kontakt 
• Morgenkreis   
• Piktogramme / kindgerechte Aushänge 

 
 
4.2. Beteiligung von Familien/Eltern 



GreenKIDS in ein Lernort, der ausschließlich von Kita-Gruppen und Schulklassen im Klassenverband in 
Begleitung der Kita Betreuer*innen bzw. Lehrer*innen besucht wird. Der individuelle Besuch von 
Eltern mit ihren Kindern ist nicht vorgesehen. Daher besteht grundsätzlich kein direkter Kontakt zu 
den Eltern. Oft sind die Elternteile den greenKIDS Mitarbeiter*innen nicht bekannt. 
Dennoch ist eine offene Feedbackkultur in Bezug auf die Kommunikation mit Eltern für greenKIDS 
erstrebenswert. GreenKIDS ist hierbei jedoch meist auf den Austausch über die entsprechende Kita 
bzw. Schule angewiesen. 
Im Vorfeld oder spätestens zu Beginn eines Projekttages kommunizieren greenKIDS 
Mitarbeiter*innen daher mit der betreffenden Einrichtung, um den Ablauf des Tages zu besprechen 
und ggf. Besonderheiten zu berücksichtigen. Sollten Eltern direktes Feedback an greenKIDS äußern 
wollen, steht sowohl eine offizielle E-Mail Adresse sowie eine Telefonnummer der 
greenKIDSNeuengamme Geschäftsleitung zur Verfügung. Diese ist auf der offiziellen 
Unternehmenswebsite frei zugänglich veröffentlicht. 

 
 
4.3. Beteiligung von Bildungseinrichtungen (z.B. Schulen, Kindertagesstätten etc.) 
Die Abstimmung mit den Bildungseinrichtungen geschieht meist direkt durch die greenKIDS 
Geschäftsführung. 
Zu Beginn einer Bildungsreihe wird immer auf die definierten Abläufe des Kinderschutzkonzeptes 
hingewiesen und gemeinsame Kommunikationswege bestimmt. Meist erfolgt vor jedem Projekttag 
eine gesonderte/konkrete Besprechung mit der Kitaleitung und oder Betreuer*innen, in dem der 
Inhalt des Projekttages oder mögliche Besonderheiten vorbesprochen werden. Hier gibt es auch 
Raum für Reflektionsgespräche vergangener Projekttage. 
GreenKIDS ist bewusst, das die Bildungseinrichtungen gleichzeitig ein Bindeglied des Projekthofes zu 
den Eltern darstellt. Daher ist der stetige Austausch zwischen den Leitungen aber auch 
Betreuern*innen der Einrichtungen und greenKIDS bei der partnerschaftlichen Zusammenarbeit 
besonders fokussiert. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
5. Kommunikationskultur 



5.1. Beschwerdemöglichkeiten für Kinder 
Kinder, die sich selbstbewusst für ihre Rechte und Bedürfnisse einsetzen und sich wertgeschätzt 
fühlen, sind besser vor Gefährdungen geschützt. Damit ist die Entwicklung von 
Beschwerdemöglichkeiten ein wichtiger Beitrag zur Gewaltprävention und zum Schutz jedes Kindes 
und somit Teil unseres Beteiligungskonzeptes der Kinder. 
Es gilt gleichermaßen, dass Rückmeldemöglichkeiten alters- und entwicklungsorientiert gestaltet und 
im Alltag in einer vertrauensvollen Atmosphäre präsent sind. Die Kinder haben die Wahl, an welchen 
Stellen sie Beschwerden mitteilen möchten. Durch die Begleitung durch Bezugspersonen wie 
Erzieher*innen und Lehrer*innen sind jederzeit Personen präsent, die zum vertraulichen Gespräch 
bereitstehen. Auch greenKIDS Mitarbeiter*innen  können von Kindern jederzeit angesprochen 
werden. Eine offene Haltung, Sensibilität gegenüber (auch non-verbalen) Mitteilungen sowie die 
Fähigkeit der wahrnehmenden Beobachtung ist erforderlich, um Kindern die Sicherheit zu geben, sich 
beschweren zu können. Kinder werden ermutigt, sich zu äußern, wenn sie eine Grenzverletzung 
erleben. Die Beschäftigten sind verpflichtet, Äußerungen von Kindern ernst zu nehmen, sie zu prüfen 
und ggf. Schritte zur Abwendung einzuleiten. 
Sollte ein Kind anonym Hilfe suchen wollen, hängen auf dem greenKIDS Projekthof zentral und frei 
zugänglich Kontaktdaten wie Telefonnummern von Vereinen zur Stärkung des Kindeswohls (z.B. 
„Nummer gegen Kummer“ etc.) aus. 
 
5.2. Beschwerdemöglichkeiten für Eltern und Bildungseinrichtungen 
Da Eltern meist nicht in direktem Kontakt zu greenKIDS stehen, werde die Beschwerdemöglichkeiten 
hier mit denen der Bildungseinrichten gleichgesetzt. In der Praxis ergibt sich wie bereits beschrieben, 
häufig ein Austausch über die Bildungseinrichten, seltener ein direkter Austausch mit greenKIDS und 
den Eltern. 
Eltern und Bildungseinrichtungen werden ermutigt, Beschwerden und Veränderungswünsche offen 
zu kommunizieren. Es stehen verschiedene Beschwerde- und Rückmeldemöglichkeiten zur Verfügung. 
Beschwerden können offen oder anonym an den Projekthof herangetragen werden. Als 
Ansprechpartner*innen stehen die Beschäftigten sowie die Geschäftsleitung zur Verfügung. Diese 
sind im persönlichen Gespräch, telefonisch, per Email oder auf dem Postweg zu erreichen. Die 
Kontaktmöglichkeiten stehen auf der Unternehmenswebsite aufgeführt. 
Bei Bedarf können individuelle Termine vor Ort vereinbart werden, um einen persönlichen Austausch 
zu ermöglichen. 
 
5.3. Beschwerdemöglichkeiten für Mitarbeiter*innen 
GreenKIDS beschäftigt derzeit ausschließlich die Geschäftsführung sowie eine Bundesfreiwillige und 
Ehrenamtliche Helfer. Dennoch leben wir eine offene Feedbackkultur und möchten alle Beteiligten in 
die Prozesse einbeziehen, um ein positives Mindset für das Thema „Beschwerde“ zu fördern. 
Daher haben wir uns vorgenommen (gerade in Hinblick auf eine mögliche Expansion und Einstellung 
fester Mitarbeiter*innen) die 360 Grad Feeback Methode anzuwenden. Hierbei erhalten die 
Mitarbeitenden ebenso Feedback von Kollegen und externen Partnern wie Bildungseinrichtungen. 
Dieses soll eine offene Kommunikationskultur stärken und den Mitarbeiter ermuntern ebenfalls 
Feedback und Verbesserungsvorschläge einzubringen. Regelmäßige, quartalsweise stattfindende 
Teammeetings sollen diesen Prozess begleiten und zur Förderung einer positiven Arbeitsumgebung 
beitragen. 
Bei Durchführung von Bundesfreiwilligendiensten / FÖJ ist die externe Bildungseinrichtung des ijgd 
Niedersachen als Möglichkeit der unabhängigen Beschwerde- oder Schlichtungseinrichtung offen 
kommuniziert und anerkannt. 
 
 
 
 
 
6. Intervention 



 
GreenKIDS unterscheidet hierbei vor allem beim Umgang mit generellen Anliegen und einem 
Interventionsleitfaden bei einem Verdacht von Grenzverletzungen. Im Anschluss sind beide Abläufe 
tabellarisch dargestellt. Mit der Begrifflichkeit „Geschäftsführung“ ist die greenKIDS Geschäftsführung 
gemeint. 
 
6.1. Umgang mit generellen Anliegen 

Handlungsschritt Wer? Wann? 

1. Eingang Anliegen (offen oder anonym) 
• Mündlich vor Ort 
• per Telefon an die Geschäftsleitung: 
               0152/22 84 76 17 

• per Email an die Geschäftsführung: 
               info@greenkids-neuengamme.de 

• Postweg: 
               greenKIDSNeuengamme f&m gGmbH 
               Neuengammer Hausdeich 331 
               21039 Hamburg 

Geschäftsführung Tag 1 

2. Eingangsbestätigung Geschäftsführung  Tag 1 

3. Bearbeitung des Anliegens durch Kontaktaufnahme mit 
Beteiligten und Einholung näherer Informationen 

Geschäftsführung Tag 1 – Tag 14 

4. Klärung des Sachverhaltes Geschäftsführung, 
alle Beteiligten 
Personen 

Bis Tag 14 

5. Rückmeldung an den Beschwerdeführer bei einem 
gemeinsamen Gesprächstermin, telefonisch oder 
schriftlich 

Geschäftsführung Spät. Tag 14 

6. Information über die Klärung des Sachverhalts inkl. 
Kommunikation an alle Beteiligten auch intern 

Geschäftsführung Tag 14 

7. Interne Analyse 
Regelmäßige Analyse aller eingehenden Anliegen 
hinsichtlich der Art und des Umfangs während der 
Teammeetings. Was sind mögliche Ursachen? Kommt es 
zu Häufungen möglicher Themenfelder? 

Teammeetings Quartalsweise 

8. Korrekturmaßnahmen 
Entwicklung und Bewertung geeigneter Maßnahmen zur 
Behebung der Beschwerdeursachen 

Teammeetings Quartalsweise 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
6.2. Interventionsleitfaden bei einem Verdacht auf Grenzüberschreitung 
 



Handlungsschritt Wer? Wann? 

1. Beobachtung einer möglichen 
Grenzüberschreitung 

Beobachter, ggf. 
betroffene Person 
(Kind) 

Tag 1 

2. Selbstreflexion ggf. mit Hilfe der persönlichen 
Checkliste (im Anhang) 

Beobachter Tag 1 

3. Info an greenKIDS Geschäftsführung Beobachter, 
Geschäftsführung 

Tag 1 

4. Verdachtsklärung / Einschätzung der 
Vorkommnisse 
 

Interventionsteam: 
Geschäftsführung, 
Betreuer*innen 

Tag 1-3 

→ bei erhärtetem Verdacht (siehe hierzu unten 
„Verdachtsstufen bei sexuellem Missbrauch“) 

Beratung durch 
Rechtsabteilung 

 

5. Anhörung Beschäftigte*r inkl. Dokumentation Geschäftsführung, 
Rechtsabteilung, 
Beschäftigter 

Tag 3-5 

6. Information an Bildungsträger (Schule, Kita etc.) 
und an Eltern 

Geschäftsführung Tag 3-5 

7. Meldung an örtliches Jugendamt Geschäftsführung Tag 5 

8. Umsetzung arbeitsrechtlicher Konsequenzen/ ggf. 
Strafanzeige 

Geschäftsführung, 
Rechtsabteilung 

Tag 5 

9. Aufarbeitung Geschäftsführung, 
Team, 
Bildungsträger 

Im Anschluss 
sowie als 
möglicher 
Tagespunkt bei 
quartalsweisen 
Teammeetings 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Verdachtsstufen bei sexuellem Missbrauch 
 



Verdachtsstufe Beschreibung/Beispiele Bemerkung zum Vorgehen 

Unbegründeter Verdacht Die Verdachtsmomente ließen sich 
durch überprüfbare Erklärungen 
zweifelsfrei als unbegründet 
ausschließen. 
Beispiel: 

• Die Äußerungen des 
Kindes sind missverstanden 
worden. Sie bezogen sich 
eindeutig auf eine Situation 
ohne Grenzüberschreitungen. 

Das Ergebnis ist sorgfältig zu 
dokumentieren. 

Vager Verdacht Es gibt Verdachtsmomente, die (auch) 
an sexuellen Missbrauch denken 
lassen. 
Beispiel: 

• Sexualisiertes 
Verhalten, Distanzlosigkeit zu 
Erwachsenen 
• Verbale Äußerungen 
des Kindes, die als 
missbräuchlich gedeutet 
werden können (…) 
• Weitere 
Anhaltspunkte, die einen 
Anfangsverdacht begründen 

Es sind zunächst weitere 
Maßnahmen zur Abklärung und 
Einschätzung notwendig. 

Begründeter Verdacht Die vorliegenden Verdachtsmomente 
sind erheblich und plausibel. 
Beispiel: 

• Ein Kind berichtet 
detailliert von sexuellen 
Handlungen eines 
Erwachsenen.   
• Konkretes Einfordern 
von eindeutig nicht 
altersentsprechenden 
sexuellen Handlungen. 

Bewertung der vorliegenden 
Informationen und Entwicklung 
geeigneter Maßnahmen im 
Zusammenwirken mit der 
Rechtsabteilung 

Erhärteter oder 
erwiesener Verdacht 

Es gibt direkte oder sehr stark indirekte 
Beweismittel. 
Beispiel: 

• Täter wurde direkt bei 
sexuellen Handlungen 
beobachtet 
• Täter hat sexuelle 
Grenzüberschreitung selbst 
eingeräumt 
• Fotos/Videos zeigen 
sexuelle Handlungen 
• Forensische Beweise 
• sexuelles Wissen und 
sexualisiertes Verhalten, das 
nur durch 

Maßnahmen, um den Schutz 
des Kindes aktuell und 
langfristig sicherzustellen. 

• Informationsges
präch mit dem 
Bildungsträger und den 
Eltern, wenn eine 
andere Person aus dem 
Umfeld des Kindes 
missbraucht hat. 
• Ggf. Strafanzeige 



altersunangemessene 
Erfahrungen entstanden sein 
kann 

 
 
6.3. Reintegration von betroffenen Mitarbeiter*innen 
 
Der Nachsorge ist ein hoher Stellenwert einzuräumen und bedarf in der Regel einer qualifizierten 
externen Begleitung. Gleichzeitig muss die Geschäftsführung umfassend und ausführlich über das 
Verfahren informieren. Dies umfasst eine intensive Nachbereitung im Team, aber auch gegenüber 
Bildungseinrichtungen und Eltern/Erziehungsberechtigten. Die Rehabilitation muss in der gleichen 
Intensität und Korrektheit durchgeführt werden, wie die Aufklärung eines Verdachtsfalls. 
 
 
7. Externe Stellen- Wer wurde extern bei der Erstellung des Kinderschutzkonzeptes eingebunden? 
Wurde Beratung in Anspruch genommen? Gibt es eine externe Beschwerdestelle, die allen bekannt 
ist? 
 
 
 
 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Anhang 1 Durchführung einer Risikoanalyse 
 



• zur gemeinsamen Diskussion im Team 
• zur gemeinsamen regelmäßigen Prüfung 
• und zur Weiterentwicklung bei Veränderung der äußeren Umstände 
 
1. Zielgruppe Altersstruktur von ____________ bis ______________ 
 
1.2. Umgang mit Nähe und Distanz 
a. Professionelle Nähe/Distanz zu Kindern 
Gibt es klare Regeln für eine professionelle Beziehungsgestaltung? Welche? 
___________________________________________________________________ 
___________________________________________________________________ 
___________________________________________________________________ 
___________________________________________________________________ 
___________________________________________________________________ 
___________________________________________________________________ 
Welche Risiken könnten daraus entstehen? 
___________________________________________________________________ 
___________________________________________________________________ 
___________________________________________________________________ 
___________________________________________________________________ 
___________________________________________________________________ 
Zukünftige Maßnahmen zur Abwendung: 
___________________________________________________________________ 
___________________________________________________________________ 
___________________________________________________________________ 
___________________________________________________________________ 
___________________________________________________________________ 
 
1.3. Übernachtungen 
Finden Übernachtungen/ Fahrten mit Kindern statt? 
☐Ja ☐XNein   
 
1.4. Unterstützung der Selbstpflege/ Körperpflege 
Ist eine besondere körpernahe Aktivität notwendig, um die Kinder zu versorgen oder zu unterstützen? 
☐Ja ☐XNein Welche? 
___________________________________________________________________ 
___________________________________________________________________ 
___________________________________________________________________ 
___________________________________________________________________ 
Geschieht dies in der Einzelbetreuung? 
□ Ja □ Nein 
Gibt es hierfür überprüfbare Regeln und Verfahren: 
☐Ja ☐Nein 
 
 
Zum Schutz der Privatheit der Kinder? 
☐Ja ☐Nein Welche? 
___________________________________________________________________ 
___________________________________________________________________ 
___________________________________________________________________ 
Zur Wahrung der Grenzen der Beschäftigten und Kinder? 
☐Ja ☐Nein Welche? 
___________________________________________________________________ 



___________________________________________________________________ 
___________________________________________________________________ 
 
1.5. Räumliche Gegebenheiten 
A. Innenräume 
Gibt es abgelegene, nicht einsehbare Bereiche (auch Keller und Dachböden)? 
☐Ja ☐Nein Welche? 
___________________________________________________________________ 
___________________________________________________________________ 
___________________________________________________________________ 
___________________________________________________________________ 
Gibt es bewusste Rückzugsräume? 
☐Ja ☐Nein Welche? 
___________________________________________________________________ 
___________________________________________________________________ 
___________________________________________________________________ 
___________________________________________________________________ 
Wie werden diese genutzt? 
___________________________________________________________________ 
___________________________________________________________________ 
___________________________________________________________________ 
___________________________________________________________________ 
Welche Risiken könnten daraus entstehen? 
___________________________________________________________________ 
___________________________________________________________________ 
___________________________________________________________________ 
___________________________________________________________________ 
 Zukünftige Maßnahmen zur Abwendung: 
___________________________________________________________________ 
___________________________________________________________________ 
___________________________________________________________________ 
___________________________________________________________________ 
___________________________________________________________________ 
 
B. Außenbereich 
Gibt es Bereiche auf dem Grundstück, die sehr schwer einsehbar sind? 
☐Ja ☐Nein Welche? 
___________________________________________________________________ 
___________________________________________________________________ 
___________________________________________________________________ 
___________________________________________________________________ 
Ist das Grundstück von außen einsehbar? 
☐Ja ☐Nein Wie? ___________________________________________________________________ 
___________________________________________________________________ 
___________________________________________________________________ 
___________________________________________________________________ 
 
Ist das Grundstück unproblematisch betretbar? 
☐Ja ☐Nein A 
Wie?   
___________________________________________________________________ 
___________________________________________________________________ 
___________________________________________________________________ 



Welche Risiken könnten daraus entstehen? 
___________________________________________________________________ 
___________________________________________________________________ 
___________________________________________________________________ 
___________________________________________________________________ 
Zukünftige Maßnahmen zur Abwendung: 
___________________________________________________________________ 
___________________________________________________________________ 
___________________________________________________________________ 
___________________________________________________________________ 
Wer hat besonderen (regelmäßigen) Zutritt zur Einrichtung und kann sich unbeaufsichtigt aufhalten? 
(beispielsweise: Handwerker, externe Hausmeister, Reinigungskräfte, Nachbarn, externe Pädagogen 
und Fachkräfte) ___________________________________________________________________ 
___________________________________________________________________ 
___________________________________________________________________ 
___________________________________________________________________ 
___________________________________________________________________ 
Sind die Personen in der Einrichtung persönlich bekannt? 
☐Ja ☐Nein 
Sind es regelmäßige Aufenthalte? 
☐Ja ☐Nein 
Werden die Besucher namentlich erfasst und die Aufenthaltszeiträume dokumentiert? 
☐Ja ☐Nein Welche Risiken könnten daraus entstehen? 
___________________________________________________________________ 
___________________________________________________________________ 
___________________________________________________________________ 
___________________________________________________________________ 
Zukünftige Maßnahmen zur Abwendung: 
___________________________________________________________________ 
___________________________________________________________________ 
___________________________________________________________________ 
___________________________________________________________________ 
 
2. Personalentwicklung 
Liegt das erweiterte Führungszeugnis für alle Beschäftigten inkl. Ehrenamtlichen vor? 
•Die Verantwortung für das erweiterte Führungszeugnis liegt greenKIDS (Keines der vorliegenden 
Zeugnisse ist älter als 5 Jahre - bei Neueinstellungen sind die Zeugnisse nicht älter als 3 Monate) 
☐Ja ☐Nein 
In welchen zeitlichen Abständen wird es wieder neu angefordert? 
___________________________________________________________________ 
___________________________________________________________________ 
 
 
 
 
2.1. Bewerbungsgespräche 
Weisen Sie ausdrücklich auf das Schutzkonzept/ den Kinderschutzgedanken hin? 
☐Ja ☐Nein 
 
 2.2. Einstellungssituation, Personalgespräche 
Werden regelmäßige Probezeitgespräche durchgeführt? 
☐Ja ☐Nein 
Finden regelmäßige Personalgespräche (auch nach der Probezeit) statt? 



☐Ja ☐Nein 
In welchem Rhythmus? 
___________________________________________________________________ 
___________________________________________________________________ 
___________________________________________________________________ 
___________________________________________________________________ 
2.3. Fachwissen in allen Bereichen der Organisation 
Sind Beschäftigte aus allen Bereichen zu folgenden Themen geschult? 
Kinderschutz/ Machtmissbrauch/ Gewalt/ Sexualpädagogik 
☐Ja ☐Nein 
 
Steht in der Einrichtung/ allen Bereichen entsprechendes Informationsmaterial und Fachliteratur zur 
Verfügung? 
☐Ja ☐Nein 
 
2.4. Zuständigkeiten und informelle Strukturen 
Sind Zuständigkeiten klar geregelt? 
☐Ja ☐Nein Welche? 
___________________________________________________________________ 
___________________________________________________________________ 
___________________________________________________________________ 
___________________________________________________________________  
___________________________________________________________________ 
 
Sind nicht-pädagogische Kolleg*innen oder Aushilfen über bestehende Regeln informiert/ beteiligt? 
☐Ja ☐Nein 
 
2.5. Kommunikations- und Wertekultur 
Gibt es eine mit allen Beschäftigten gemeinsam entwickelte Wertekultur? 
(Menschenbild / Bild vom Kind, pädagogische Grundsätze, Leitgedanken etc.) 
☐Ja ☐Nein Welche? 
___________________________________________________________________ 
___________________________________________________________________ 
___________________________________________________________________ 
Gibt es Kommunikationsgrundsätze, die es ermöglichen, auf und zwischen allen hierarchischen 
Ebenen der Einrichtung Kritik zu üben (Fehlerkultur)? 
☐Ja ☐Nein Welche? 
___________________________________________________________________ 
___________________________________________________________________ 
___________________________________________________________________ 
___________________________________________________________________ 
 
 
2.6. Feedbackkultur, Möglichkeiten der Reflexion, der Supervision etc., Möglichkeiten der 
Mitbestimmung 
Kann in regelhaft etablierten Runden über Belastungen bei der Arbeit und über unterschiedliche 
Haltungen in wertschätzender Form gesprochen werden? 
☐Ja ☐Nein 
 
Gibt es die Möglichkeit der kollegialen Beratung? 
☐Ja ☐Nein 
 



3. Beteiligungs- und Beschwerdemöglichkeiten relevanter Bezugsgruppen Eltern/ 
Sorgeberechtigte werden über folgende Maßnahmen/ Gesichtspunkte zum Kinderschutz informiert: 
___________________________________________________________________ 
___________________________________________________________________ 
___________________________________________________________________ 
___________________________________________________________________ 
 
Kinder werden an folgenden Maßnahmen des Kinderschutzes beteiligt: 
___________________________________________________________________ 
___________________________________________________________________ 
___________________________________________________________________ 
 
Ist eine Beschwerdemöglichkeit für alle relevanten Beteiligten vorhanden? 
☐Ja ☐Nein Welche? 
___________________________________________________________________ 
___________________________________________________________________ 
___________________________________________________________________ 
 
Gibt es vertraute, unabhängige, interne bzw. externe Ansprechpartner*innen, die im altersgerechten 
Umgang geübt sind? 
☐Ja ☐Nein 
Sind diese Personen allen Beteiligten bekannt? 
☐Ja ☐Nein 
 
3.1. Zugänglichkeit der Informationen 
Haben alle Beteiligte  Zugang zu den nötigen Informationen (Regelwerk, Beschwerdemöglichkeiten 
etc.)? 
☐Ja ☐Nein 
 
Welche Rahmenbedingungen sind vorhanden, damit alle relevanten Beteiligte „ungute Gefühle", 
Übergriffe und belastende Situationen ansprechen können? (Kinderschutzbeauftragte, -fachkräfte, 
Fachberatungsstellen, etc.) 
___________________________________________________________________ 
___________________________________________________________________ 
___________________________________________________________________ 
___________________________________________________________________ 
___________________________________________________________________ 
 
 
 
 
 
 
 
 
Anhang 2 Verhaltenskodex inkl.  Verhaltensampel 
 
1. Ich respektiere den Willen und die Entscheidungsfreiheit aller Kinder und Beschäftigten und 
trete ihnen mit Wertschätzung und Respekt gegenüber. 
2. Ich verpflichte mich, Kinder vor körperlicher, seelischer und sexualisierter Gewalt zu schützen. 
Ich achte dabei auch auf Anzeichen von Vernachlässigung und Misshandlung und verpflichte mich, 
diese weiter zu leiten. 



3. Ich nehme die Intimsphäre, das Schamgefühl und die individuellen Grenzempfindungen der 
mir anvertrauten Kinder wahr und ernst. Ich beachte das Recht der Kinder auf Intimsphäre, 
insbesondere beim Wickeln, beim Toilettengang, bei Schlafsituationen, beim Umziehen und Plantsch-
Situationen. Ich unterstütze Kinder darin, ein natürliches und selbstbestimmtes Schamgefühl zu 
entwickeln. 
4. Ich gehe achtsam und zum Wohle des Kindes mit Körperkontakt um. Ich beachte die 
Grenzsignale des Kindes, insbesondere in Trost, bei Pflege-, und Erste-Hilfe-Situationen. Ich achte 
meine eigenen Grenzen. 
5. Gemeinsam mit anderen unterstütze ich Mädchen und Jungen in ihrer diversen Entwicklung 
und biete ihnen Möglichkeiten, ihr Selbstbewusstsein zu stärken und die Fähigkeit zur 
Selbstbestimmung zu entfalten. 
6. Mit der mir übertragenen Verantwortung gehe ich sorgsam um. Ich weiß um das 
asymmetrische Machtverhältnis zwischen Fachkräften und Kindern. Ich mache Kinder nicht emotional 
von mir abhängig. 
7. Insbesondere missbrauche ich meine Rolle als Beschäftigte/r nicht für sexuelle Kontakte zu 
mir anvertrauten jungen Menschen. 
8. Ich verzichte auf verbales und nonverbales abwertendes und ausgrenzendes Verhalten. Ich 
beziehe gegen gewalttätiges, diskriminierendes, rassistisches und sexistisches Verhalten aktiv Stellung. 
Ich dulde keine abfälligen Bemerkungen und Bloßstellungen. Ich spreche die Kinder mit ihrem 
Vornamen an. 
9. Ich ermutige Kinder dazu, sich vertrauensvoll an Beschäftigte oder Eltern zu wenden und 
ihnen die Dinge zu erzählen, die sie bedrücken. Vor allem auch in Situationen, in denen sie sich 
bedrängt fühlen. 
10. Ich achte darauf, welche Personen auf den Projekthof kommen und gehen. Ich spreche mir 
unbekannte Personen an und wende gegebenenfalls das Hausrecht an. 
11. Ich setze digitale Medien sensibel ausschließlich für pädagogische, professionelle, didaktische 
Angebote ein und respektiere das Recht des Kindes am eigenen Bild. 
12. Ich werde Situationen ansprechen, die mit diesem Verhaltenskodex nicht im Einklang stehen, 
um ein offenes Miteinander in der Kita und im Team zu fördern und zu erhalten. 
 
 
Datum Unterschrift Beschäftigte*r 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Verhaltenskodex inkl. Verhaltensampel 

 
Datum Unterschrift Beschäftigte*r 
 
 



Anhang 3 Selbstauskunft 
 
 

Selbstauskunft 
 
Name des/der Beschäftigten: __________________________________________________________ 
Tätigkeitsort/Name der Einrichtung: ____________________________________________________ 
Beginn und Ende der Beschäftigung: ____________________________________________________ 
 
 
Hiermit versichere ich, dass ich nicht wegen einer Straftat nach den §§ 171, 174 -174c, 176 -180a, 
181a, 182 -184g, 184i, 201a Abs. 3, 225, 232-233a, 234, 235 oder 236 des Strafgesetzbuches (StGB) 
rechtskräftig verurteilt wurde und kein einschlägiges Verfahren gegen mich anhängig ist. 
 
Mir ist bekannt, dass ich verpflichtet bin, den Arbeitgeber über jede Eröffnung eines insoweit 
einschlägigen Ermittlungsverfahrens während der Dauer meiner Beschäftigung bei 
greenKIDSNeuengamme f&m gGmbH  zu informieren. 
 
 
 
 
___________________________    ____________________________ 
Ort/Datum       Unterschrift Beschäftigte/r 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Anhang 4 Checkliste Selbstreflektion 
 
Persönliche Checkliste 
 
1. Was habe ich beobachtet bzw. wer hat mir welche Beobachtungen wann und wie mitgeteilt? 
(z.B. körperliche Symptome, verändertes Verhalten, Äußerungen eines Kindes (Situation, Wortlaut) 
oder Äußerungen, Verhaltensweisen einer/s Beschäftigten) Wann? Wer? Was? 
 
 
 
 
2. Was lösen diese Beobachtungen bei mir aus? 
 
 
 
3. Mit wem habe ich meine Beobachtungen und Gefühle ausgetauscht? 
 
 
 
4. Hat sich durch den Austausch etwas verändert? Wenn ja, was? 
 
 
 
5. Welche anderen Erklärungsmöglichkeiten für das Verhalten des Kindes sind noch möglich? 
 
 
 
6. Welche anderen Erklärungsmöglichkeiten für das Verhalten der/des Beschäftigten sind noch 
möglich? 
 
 
 
7. Was ist mein nächster Schritt? 
Info an: 
 
 
Wann? 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Anhang 5 Dokumentation von Vorkommnissen 
 
 

Bezeichnung Beschreibung Datum/Kürzel 

Name des Kindes   

Geburtsdatum des Kindes   

Auf dem Projekthof seit   

Bildungseinrichtung (Kita, Schule etc)   

Name des Beobachtenden   

Wann wurde die Beobachtung 
gemacht? 

  

Wer hat das auffällige Verhalten 
gezeigt? 

  

Was wurde beobachtet? 
(genaue Beschreibung einschließlich 
des Kontextes, in dem die 
Beobachtung gemacht wurde + eigene 
Reaktion auf die Beobachtung) 

  

Die Persönliche Checkliste zur 
Reflexion der eigenen Wahrnehmung 
wurde ausgefüllt am 

  

Wurde die greenKIDS 
Geschäftsführung informiert? Und 
wann? 

  

Wurde die Bildungseinrichtung 
informiert und wann? 

  

Folgende Absprachen wurden 
getroffen 

  

Gefährdungseinschätzung Teilnehmer: 
 

 

Ergebnis der Beratung   

Erstes Gespräch mit „auffälliger/m 
Beschäftigter/n“ 

Teilnehmer:  

Protokoll   

Kurzfristige Absprachen mit 
Fristangabe und ggf. weiteren 
Beteiligten Personen (z.B. Freistellung, 
Tätigkeit unter Aufsicht o.ä.) 

  

Gespräche mit weiteren Beteiligten, 
Beschäftigten 

  

Gespräch mit 
Eltern/Personensorgeberechtigten 

  

gf. Gespräch mit dem/den betroffenen 
Kind/Kindern 

  



Wurden externe Beratungen 
hinzugezogen? 

  

Anhörung / arbeitsrechtliche ggf. 
strafrechtliche Konsequenzen 

  

Wann fand die Anhörung der/des 
Beschäftigten statt? 

Teilnehmer:  

Protokoll   

Arbeitsrechtliche Konsequenzen inkl. 
Information an den Beschäftigten 

  

Wurden strafrechtliche Konsequenzen 
gezogen? Durch wen? 

  

Meldung an das Jugendamt   

Inhalt der Erstmeldung   

Abschließende Meldung   

Gab es Meldung an Öffentlichkeit?   

Aufarbeitung   

Mit dem Kind 
In welcher Form? 

 
 

 

Mit den Eltern 
In welcher Form? 

  

Mit der Bildungseinrichtung 
In welcher Form? 

  

Mit dem Team 
In welcher Form? 

  

Rehabilitation bei nicht erhärtenem 
Fall 

  

Wird Arbeitsverhältnis bei greenKIDS 
weitergeführt? 

  

eitere Unterstützungsangebote für 
die/den Beschäftigte/n (z.B. 
Versetzung, Beratung) 

  

 


